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Mit Blick auf die neu ange-
brachten Fahrradampeln in
Rheine fiel unserem Leser fol-
gendes auf:

Kann es sein, dass die für
die Ampeln in Rheine zu-
ständigen Damen und Her-
ren einen Vertrag mit den
ortsansässigen Orthopäden
gemacht haben…? Jeden-
falls könnte man so denken,
wenn man mit dem Fahrrad
in den letzten Tagen die
Straßen in Rheine befährt,
oder besser, eine Straße
kreuzt.

Jedenfalls waren die Fahr-
radampeln bis vor einigen
Tagen ideal in Augenhöhe
der Radfahrer angebracht.
Besonders schön, wenn man
dann auch die von unserem
Fahrradbeauftragten initi-
ierten Haltegriffe genutzt
hat. Nun haben wir am
Stammtisch darüber philo-
sophiert, was der Grund für
die jetzt auf gut 2,50 Meter
neben den anderen Lichtzei-
chen angebrachten Radam-
peln ist.
„Bestimmt, dass man die

jetzt auch von weitem sehen
kann“, so eine Meinung. Ein
anderer: „. . .  weil die viel-
leicht von dem vordersten
Radler verdeckt wurde“ oder
„vielleicht, weil manch einer
seine Wut über die rote Am-
pel direkt an dem in Schlag-

höhe angebrachtem Gerät
ausgelassen hat.“

Die beste Antwort darauf
war aber folgende Theorie:
Wenn ich jetzt an der Ampel
stehe, kann ich gar nicht
mehr sehen, ob die von rot
auf grün schaltet. Es sei
denn, der Radler streckt den
Kopf in Extremhaltung nach
oben, um die neu installierte
Ampel zu beobachten. Das
jedoch hat zur Folge, dass
zukünftig die vielfahrenden
korrekten Radfahrer häufig
wegen Nackenschmerzen
den Orthopäden aufsuchen
müssen.

Mich selber irritiert diese
Änderung besonders, weil
nun eh keiner mehr nach
oben schaut und sich jetzt
nur noch an der Fußgänger-
ampel orientiert. In dem Fall
ist die Rad-Ampel eigentlich
vollkommen überflüssig!
Naja, wird wohl seinen
wichtigen Grund gehabt ha-
ben.

Wilfried Helmer
Deisterweg

Rheine

�  Leserbriefe geben die Meinung des
Verfassers wieder, mit der sich die Re-
daktion nicht immer identifiziert. Diese
behält sich Kürzungen vor. Veröffent-
licht werden Leserbriefe mit der Angabe
von Name, Straße und Ort. Anonyme
Zuschriften werden nicht veröffentlicht.
Ihre Meinung erreicht uns am schnells-
ten per E-Mail an redaktion@mv-onli-
ne.de

Vertrag mit den Orthopäden?

Fahrradampeln

Leserbrief

-pn- RHEINE. „Rheine ist bunt“
– den im Winter von mode-
raten politischen Kräften in
der Emsstadt ersonnenen
Slogan, unter dem mehr als
7000 Demonstranten in der
Innenstadt ein Zeichen gegen
Rechtsextremismus setzten,
nahm jetzt im Sommer auch
der Naturzoo auf. Direktor
Achim Johann lud zum Auf-
takt der Sommerabendfüh-
rungen am Mittwoch ein
zum Thema:
„Diversität im
Tierreich.“

Buntes und
Diverses hat
Rheines Tier-
park reichlich
zu bieten, wie
schon an der
ersten Station
an der Dsche-
lada-Anlage
deutlich wur-
de. Mit Blick
auf das kom-
plexe Zusam-
menleben im
von Harems-
strukturen ge-
prägten Sozi-
algefüge der
Affengruppe, sagte Johann:
„Um die Primaten artgerecht
halten zu können, muss man
deren Miteinander kennen.“

So sei es beispielsweise
normal, dass sich beim
männlichen Nachwuchs re-
gelmäßig eine Gruppe „Halb-
starker“ zusammentue, um
den jeweiligen Harems-Chef
zu stürzen. „Und die vier bis

fünf Weib-
chen, die das
Harem bilden,
entwickeln
sehr genaue
Beobachtun-
gen, wer vom
Nachwuchs
als neuer Chef
in Frage
kommt“, schil-
derte Johann

die wilden Kämpfe, die sich
in regelmäßigen Abständen
vorkommen und die für
ständige Blutauffrischung in
den Zuchtgruppen sorgen.

Nebenan in der Zooschule
führte Johann den Zoofreun-
den anhand der dort in Ter-
rarien gehaltenen Wirbello-
sen, Fischen, Amphibien und
Reptilien vor, welch vielfälti-

ge Lebensformen in der Na-
tur jenseits der Säugetiere
vorkommen, zu denen ja
auch der Mensch gehört. Al-
lein bei den Schnecken gibt
es eine ungeheure Artenviel-
falt, die man nicht vermuten
würde. Eindrucksvoll fiel et-
wa die Präsentation der süd-
afrikanischen Riesenschne-
cke „Agathe“ aus.

Bunt geht es auch in der
Welt der Vögel zu, wie sich in
der Großvoliere studieren
lässt. Woran es liegt, ver-
mochte auch der Direktor
nicht zu erklären, aber in die-
sem Jahr weisen die Rosa
Löffler und die Roten Sichler
eine ganz besonders intensi-
ve Färbung auf. „Ein gutes
Zeichen, denn dann sind die
Tiere gesund“, meinte Jo-

hann.
Dass die Gefiederfarbe bei

den Schneeeulen eine wich-
tige Rolle spielt, machte der
Direktor am Gehege deutlich.
Das weiße Gefieder dient der
Tarnung auf den Schneefel-
dern der Tundra. „Leider sind
auch die Schneeeulen im Zu-
ge des Klimawandels und der
damit einhergehenden
Schneeschmelze zunehmen
bedroht“, bedauerte Johann.
Von daher verstärke der Na-
turzoo auch seine Zuchtan-
strengungen, wobei die bis-
herigen 40 Jahre der Eulen-
haltung in Rheine leider nur
von wenigen Erfolgen ge-
krönt waren.

Nicht jede Tierart leidet per
se unter dem sich wandeln-
den Klima. „Unsere Störche

sind bedeutend fitter, wenn
sie nach dem Winter in den
Naturzoo zurückkehren.
Denn oftmals fliegen sie gar
nicht mehr bis Afrika, son-
dern finden in Spanien auch
während der kalten Jahres-
zeit ein reichliches Nah-
rungsangebot. Die derzeitige
Population strebt im Natur-
zoo Rekorden entgegen.
Rund 400 bis 500 Weißstör-
che steuern die Fütterungen
im Moment an, allein 134
Nester wurden auf dem Zoo-
gelände in dieser Saison ge-
zählt.

�  Die nächste Sommerabend-Füh-
rung hat das Thema „Mini-Tiere: Die
kleinen Zoobewohner“ und findet am
Mittwoch, 31. Juli, von 18 bis 19.30
Uhr statt. Telefonische Anmeldung:
s 0 59 71/16 14 80.

Auftakt zu den Sommerabend-Führungen liefert spannende Informationen zur Diversität im Tierreich

Rheine ist auch im Naturzoo bunt

An der Dschelada-Anlage erläuterte Zoodirektor Achim Johann, wie divers und vielfältig sich das soziale Gefüge bei den aus Äthiopien
stammenden Blutbrustpavianen zusammensetzt. Fotos: Nienhaus

Die südafrikanische Riesenschnecke,
die Steve Bridgewater bei der Füh-
rung präsentierte, beeindruckte
durch ihre Größe.

-lmf- RHEINE. „Spaceshuttle“
lautete das Thema der Stadt-
randerholung des Jugend-
und Familiendienstes (JFD)
in der zweiten Woche des
diesjährigen Ferienpro-
gramms. 61 Kinder im Alter
von fünf bis zwölf Jahren
tauchten in ein aufregendes
Weltraumabenteuer ein und
waren alle ganz gespannt, als
der stellvertretende Bürger-
meister Fabian Lenz sich ge-
meinsam mit Wiebke Helling
aus dem Jugendamt am Don-
nerstagvormittag zu Besuch
ankündigte.

Der Song „Crazy Frog“ galt
als Zeichen für die Kinder
zum Treffpunkt zu laufen, so-
dass alle ganz aufgeregt zum
Rondell auf dem großen Ge-
lände des JFD strömten. Eini-
ge pädagogische Mitarbeite-
rinnen, die sogenannten
„Weltraumchefinnen“, be-
grüßten den Besuch und
überließen den Kindern die
Möglichkeit, dem stellvertre-
tenden Bürgermeister Lenz
zu erzählen, was sie in den
letzten Tagen erlebt und un-
ternommen haben. Die Kin-
der berichteten von gebastel-
ten Raketen und Ufos, einer
entspannenden Traumreise,
gesammelten Mondsteinen
auf einer Wanderung und

selbst hergestellten Galaxy-
Gläsern.

Begeistert stellte Lenz sich
in die Mitte der Runde, be-
grüßte die Kinder und be-
dankte sich beim JFD für die
großartige Umsetzung. Na-
türlich kamen der stellvertre-
tende Bürgermeister und die
Vertreterin des Jugendamtes

nicht mit leeren Händen und
hatten ein großes Geschenk
dabei. Auf die Frage: „Wer
möchte das Geschenk auspa-
cken?“, eilten alle Finger der
Kinder schnell in die Höhe –
woraufhin viele zum stell-
vertretenden Bürgermeister
stürmten und das mitge-
brachte Wurfspiel auspack-
ten.

Einige der Kinder präsen-
tierten eine Tanzeinlage und
erhielten einen wohlverdien-
ten Applaus, bevor andere
Kinder den Besuch durch ei-
ne Weltraum-Ausstellung,
mit allen gemalten und ge-
bastelten Projekten der ver-
gangenen Tage führten. Die
Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer des Ferienpro-
gramms malten bei einer
Traumreise bunte Bilder von
ihren Wunschplaneten, die
sie dem stellvertretenden
Bürgermeister stolz präsen-
tieren. Ein Highlight waren
vor allem die Galaxy-Gläser,
die mit gefärbtem Wasser
und Glitzer gefüllt waren, so-
dass beim Schütteln ein
schöner Effekt entsteht. Auch
Lenz ging nicht mit leeren
Händen davon und bekam
zahlreiche der bunten Gläser

geschenkt, die er bald gar
nicht mehr allein tragen
konnte.

Aus Salzteig haben die Kin-
der Mondlandschaften ge-
staltet und aus Aluminium-
folie und Pappe Raketen und
Raumschiffe hergestellt.
Nach der Führung erzählten
die pädagogischen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter, de-
ren Team aus etwa 15 Perso-
nen besteht, dass die Organi-
sation zwar viel Arbeit sei,
die Stadtranderholung je-
doch jedes Mal „wirklich
Spaß macht“. In der Vorberei-
tung nehmen die Gruppen-
leiter an einer Schulung teil,
in der sie den Umgang und
die Arbeit mit Kindern erler-
nen und an einem Erste-Hil-
fe-Kurs teilnehmen.

Die Nachfrage der Fünf- bis
Zwölfjährigen sei laut der
hauptamtlichen Mitarbeite-
rin Corina Friedrichs immer
wieder hoch, sodass die ers-
ten Anfragen der Eltern sogar
schon im Februar beginnen.
Um mit Fabian Lenz zu
schließen: „Das Ferienpro-
gramm ist für die Kinder eine
gute Möglichkeit, um neue
Freundschaften zu schlie-
ßen“.

Bürgermeisterbesuch bei der Stadtranderholung des Jugend- und Familiendienstes

Ein außerirdisches Weltraumabenteuer

Stellvertretender Bürgermeister Fabian Lenz begrüßte die Kinder und be-
dankte sich für die Einladung zur diesjährigen Stadtranderholung.

Zahlreiche Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Stadtranderholung freuten sich über den Bürgermeisterbesuch
und posierten für ein Gruppenfoto bei strahlender Sonne auf dem großen Gelände des JFD. Fotos: Feldermann

RHEINE. Diabetes Typ 1 ist die
häufigste chronische Stoff-
wechselerkrankung bei Kin-
dern und Jugendlichen, mit
steigender Tendenz. Sie tritt
plötzlich ein und stellt das
Leben auf den Kopf, denn je-
de Mahlzeit ist ab sofort und
für den Rest des Lebens eine
Rechenangelegenheit. Damit
der im Essen enthaltene Zu-
cker vom Körper richtig ver-
arbeitet wird, müssen Betrof-
fene mehrmals am Tag ihren
Blutzuckerwert messen, dar-
auf basierend die richtige Do-
sis Insulin berechnen und
sich selbst das Insulin sprit-
zen oder mit einer Pumpe
verabreichen – ein Prozess,
den bei gesunden Menschen
die Bauchspeicheldrüse voll-
automatisch übernimmt. An
Diabetes Typ 1 zu erkranken
stellt also eine gewaltige Um-
gewöhnung für Kinder, Ju-
gendliche und ihre Eltern
dar, teilt die Mathias-Stiftung
in einem Pressetext mit.

Im Kinderdiabeteszentrum
des Klinikums Rheine wer-
den die jungen Betroffenen
in dieser sensiblen Umge-
wöhnungsphase an die Hand
genommen, altersgerecht ge-
schult und professionell be-
gleitet. „Unser speziell ge-
schultes Fachpersonal aus
den Bereichen Diabetologie,
Diabetesberatung, Kinder-
und Jugendpsychologie, Phy-
siotherapie und Pflege küm-
mert sich um die jungen Pa-
tientinnen und Patienten
und ihre Eltern. Es ist durch
regelmäßige Fortbildungen
immer auf dem neuesten
Stand der Diabetestechnolo-
gie“, erläutert Elke Gericke,
Oberärztin in der Klinik für
Kinder- und Jugendmedizin
und Diabetologin. Die statio-
näre und ambulante Behand-
lungseinrichtung ist seit 2005
von der Deutschen Diabe-
tes-Gesellschaft (DDG) zerti-
fiziert.

Zunächst gilt es, nach dem
Ausbruch der Erkrankung
den gesundheitlichen Zu-

stand zu stabilisieren und
anschließend eine Diabetes-
Therapie zu beginnen, die
auf die individuellen Bedürf-
nisse zugeschnitten ist.

Das geschieht bei einem
stationären Aufenthalt auf
der Kinder und Jugendstati-
on B2 im Klinikum Mathias-
Spital in Rheine. In Einzel-
und Gruppenschulungen ler-
nen die Kinder und Jugendli-
chen in dieser Zeit den Um-
gang mit Blutzuckermessge-
räten, Insulinspritzen und
-pumpen und erhalten auch
eine psychologische Bera-
tung.

Von da an geht es darum,
die Diabetes-Therapie best-
möglich im Alltag umzuset-
zen, sowohl zuhause als auch
in der Schule. „Wenn sich im
Alltag Unsicherheiten erge-
ben, können Eltern und Be-
treuungspersonen unser „Di-
abetestelefon“ anrufen, wel-
ches 24 Stunden am Tag be-
setzt ist“, sagt die Kinderkran-
kenschwester und Diabetes-
beraterin Ulrike Feld. In der
ambulanten Sprechstunde
des Sozialpädiatrischen Zent-
rums am Klinikum Rheine

wird der Erfolg der Therapie
in der Regel vierteljährlich
überprüft.

Um stets fit im Umgang mit
Insulin und Blutzuckermes-
sung zu bleiben und die Ei-
genständigkeit zu fördern,
bietet das Kinderdiabeteszen-
trum drei bis vier Mal im
Jahr Schulungswochen für
Kinder und Eltern an. Dabei
wird das Wissen zur Diabe-
tes-Therapie aufgefrischt und
im Alltag erprobt, zum Bei-
spiel beim gemeinsamen Ko-
chen und Freizeitausflügen.

In dem Kurs „Fit für die
Schule“ lernen Kinder vor ih-
rer Einschulung, worauf sie
bei ihrer Ernährung im
Schulalltag achten sollten
und was mit ihrem Blutzu-
ckerspiegel passiert, wenn sie
sich in der Pause viel bewe-
gen. Auch für Lehrkräfte, Be-
treuungspersonen und Erzie-
hende bietet das Kinderdia-
beteszentrum Schulungen
nach Absprache an.

�  Weitere Informationen gibt es
beim Kinderdiabeteszentrum: s
0 59 71/42-56 90, E-Mail:

| kinder-diabetes-rheine
@mathias-stiftung.de

Mathias-Spital versorgt Jugendliche mit Diabetes mellitus Typ 1

Junge Patienten fit machen im
Umgang mit der Zuckerkrankheit

Kinder lernen im Schulvorbereitungskurs „Fit für die Schule“ worauf sie in
Zukunft in ihrer Ernährung im Umgang mit Diabetes Typ 1 achten müssen.
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